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Christoph Manasses Studie Auf den Spuren
nach einer neuen jüdischen Identität wirft ei-
nen detaillierten Blick auf den Schriftsteller
Karl Lieblich und seine Vorstellungen sowohl
«einer interterritorialen Nation», wie es der
Untertitel der Dissertationsschrift verrät, wie
auch einer neuen jüdischen Identität. Metho-
disch nähert sich Manasse aus einer mikro-
historischen Perspektive der Frage an, inwie-
fern Karl Lieblich die Debatten seiner Zeit
aufgenommen, verarbeitet und in Form neuer
Ideen und konkreter Konzepte weitergedacht
hat. Manasses Ansatz stellt die kulturpoliti-
schen Vorstellungen und Werke Karl Lieblichs
in einen komplexeren zeitgenössischen Dis-
kurszusammenhang, indem er bisher noch
unbekanntes Material in seine Analyse mit-
einfliessen lässt und die Bedeutung politi-
scher Theorien und Bewegungen aus der Zeit
der Weimarer Republik in den Fokus nimmt.
Manasse erforscht entlang der Vorträge und
Veröffentlichungen Lieblichs – beginnend in
den späten 1920er Jahren – dessen Welt- und
Gesellschaftsbild sowie dessen Sicht auf die
Rolle des Judentums in der modernen Gesell-
schaft. Wichtige Referenzen für die Auffas-
sungen Lieblichs sieht Christoph Manasse da-
bei in den immer wieder aufgegriffenen The-
menkomplexen um Chassidismus und Anti-
semitismus, wie auch in Lieblichs Reflexionen
über die Werke und Gedanken bedeutender
zeitgenössischer jüdischer Intellektueller, bei-
spielsweise Simon Dubnow oder Martin Bu-
ber.

Karl Lieblich, der neben seiner Tätigkeit als
Rechtsanwalt in Stuttgart auch schriftstelle-
risch tätig war, machte zwischen 1928 und
1932 mit Vorträgen auf sich aufmerksam, die
später zusammengefasst in den Sammelbän-
den Wir jungen Juden. Drei Untersuchungen
zur jüdischen Frage (1931) und Was geschieht
mit den Juden? Öffentliche Frage an Adolf

Hitler (1932) erschienen. Für Karl Lieblich,
das tritt bereits bei seinem ersten Vortrag Ju-
denhass als Judenschicksal. Über das Problem
jüdischer Vergangenheit im November 1928
hervor, wurde die Frage nach einer Lösung
des Antisemitismusproblems zum Ausgangs-
punkt seiner kulturpolitischen Überlegungen.
Laut Manasse verstand Lieblich den Antise-
mitismus als eine von Gott auferlegte Prü-
fung, die es zu bestehen galt und er verstand
ihn als vielleicht wichtigstes Merkmal des
Judentums: Judenhass als identitätsstiftendes
Moment und essentielle Überlebensrundla-
ge des Judentums. Nicht traditionelle Werte,
sondern die Bedrohung durch den Antisemi-
tismus sowie der stetige «Konkurrenz- und
Verteidigungskampf» (S. 29) gegen andere
Völker stärkten den Zusammenhalt des jüdi-
schen Volkes in der Diaspora. Diese Beobach-
tungen formten Lieblichs politisches Haupt-
anliegen einer fundamentalen Umwandlung
des Judentums, das nicht mehr negativ durch
eine äussere Bedrohung konstituiert sein soll-
te. Eine Idee, die nicht nur die Gründung des
Bundes für Neues Judentum zur Folge hat-
te, sondern letztlich, wohl als Reaktion auf
die Machtergreifung der Nationalsozialisten
1933, in einem Gesetzesentwurf zur jüdischen
Kulturautonomie gipfelte. Anders als die Zio-
nisten sah Karl Lieblich diese Neuordnung
jedoch nicht an einen neuen geographischen
Ort für das Judentum gebunden, vielmehr
strebte er eine «innere Emanzipation»1 an – ei-
ne Befreiung von Starrheit durch alte, festge-
fahrene Traditionen innerhalb der jüdischen
Religion. Für ihn wurde der Chassidismus zu
einem zweiten identitätsstiftenden Moment,
das Lieblich vor allem literarisch aufgriff. Das
chassidische Lebensethos, so stellt es Chris-
toph Manasse anschaulich dar, zeichnete da-
bei jedoch keineswegs den Weg in eine Er-
neuerung des Judentums auf, sondern wur-

1 Arbeitsheft Nr. 3 ab 1927, Deutsches Literaturarchiv,
Marbach, A: Lieblich, 89.98.10., S. 77.
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de zur Grundlage einer Vorstellung für eine
Gesellschaft, wie sie Karl Lieblich dann durch
seine Vereinigung Bund für Neues Judentum
auf praktische Weise umzusetzen versuchte.

Neben Lieblich befassten sich auch ande-
re zeitgenössische jüdische Intellektuelle mit
den Bewegungen, die sich durch das moderne
nationalstaatliche Denken und den erstarken-
den Antisemitismus entwickelten und denen
Lieblich nicht unkritisch gegenüberstand: As-
similation, Zionismus oder ein jüdischer Na-
tionalismus. Es entstand, so skizziert es diese
Forschungsarbeit, ein reger Austausch, sei es
als Reaktion auf Lieblichs Vorträge und späte-
re Veröffentlichungen oder in Form persönli-
cher Treffen oder Korrespondenzen. Dass er
dabei für seine Ideen und Konzepte nicht
nur gelobt wurde, verdeutlicht Christoph Ma-
nasse, indem er etwa Karl Lieblichs Brief-
wechsel mit Martin Buber und anderen de-
tailliert bespricht. Buber, wie auch Dubnow,
fand zwar Komplimente für Lieblichs Denk-
ansätze, übte aber auch harsche Kritik an ei-
nigen seiner Ideen – gerade auch, um seine ei-
genen Theorien und Überlegungen, die sich
bei Lieblich immer wieder erkennen lassen,
davon abzugrenzen. Christoph Manasse hebt
die Bedeutung Bubers für Lieblichs Konzepte
zwar deutlich hervor, daneben unterstreicht
er aber auch seine These zur Komplexität und
diskursiven Vernetzung von Lieblichs politi-
schen Konzepten mit fundierten Auseinan-
dersetzungen zu verschiedenen zeitgenössi-
schen Entwicklungen und Denkströmungen.
So gibt er Einblick in den sich gesellschaftlich
weiter verstärkenden Antisemitismus wäh-
rend des Ersten Weltkriegs oder arbeitet die
Entwicklung kulturpolitischer Konzepte zur
Frage eines inter- oder intraterritorialen Ju-
denstaates und deren Umsetzung und Ent-
wicklung in den baltischen Staaten zwischen
1919 und 1940 auf.

Manasse schafft es, die Person Karl Lieblich
sowie dessen politisches Denken in einen wis-
senschaftlichen Fokus zu rücken; gleichzeitig
greift er auch zeitgenössische Tendenzen prä-
zise auf und stellt sie in Zusammenhang mit
den von Lieblich entworfenen Gesellschafts-
ideen. Das Produkt ist eine Forschungsarbeit,
die mehr ist als die Präsentation der intellek-
tuellen Arbeiten eines Individuums; sie ver-
handelt auf hochkomplexe Weise zeitgenössi-

sche jüdische wie nichtjüdische Denkmuster
im Gesellschafts- und Weltgefüge im ersten
Drittel des 20. Jahrhunderts.
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